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1. EinfŸhrung in das Unihockey

Special  Olympics Sportregeln © 
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1.1 Unihockey Spielbedingungen
Special  Olympics Sportregeln © 
 
!"##$%&""'()*+,#-./0!"##$%&""'()*+,#-./0!"##$%&""'()*+,#-./0!"##$%&""'()*+,#-./0( (((
 

   

3

!"# $%&#'()*+#

!"#$ %#&&#$ '()$ )#*$ +*",,$ #"(#-$ .("/012#3$ 45012#-$ -"()$ 6'-$ 7&6-5"28$
!"#$ 9:(;#$ 26(($ <#$ (61/$ +*=>#$ )#-$ 4?"#&#*-$ @A"-1/#($BC$ '()$ DE1F$
G6*""#*#(8$

,"# $%&#-!..#

H-$/6()#&5$-"1/$'F$#"(#($;#&01/5#($I6&&$G0($168$CJ$+*6FF8$

*"# $/%#0)&%#

$ H-$-0&&5#$F"5$*#;#&20(,0*F#($K0*#($;#-?"#&5$A#*)#(L$

$ M=/#$NNE1FO$I*#"5#$NPJ1FO$K"#,#$PJ1F8$

1"# '*23(4#

$ QR*$ )#($ K0*/R5#*$ "-5$ #"($ M012#3/#&F$ 0S&";650*"-1/T$ %("#-1/0(#*O$
I*'-5-1/0(#*$ '()$ M6()-1/'/#$ -"()$ -#/*$ #F?,#/&#(-A#* 58$ U&&#$
4?"#&#*$ 5*6;#($ #"(#$ V6((-1/6,5-'(",0*F$ F"5$ #"(#*$ W'FF#*$6',$ )#F$
9#"S1/#(O$)"#$-"1/$G0($)#($6()#*#($'(5#*-1/#")#58$

%" -!51%567,8&%54358%5#

# I6()#($FR--#($XJ$S"-$EJ1F$/01/$-#"(8$

#

9:#';/%.&%8%.5#

754!2.#';/%.%&#
H"(#$ V6((-1/6,5$ S#-5#/5$ 6'-$ F#/*#*#($ Q#&)-?"#&#*($ '()$ #"(#F$ K0*/R5#*O$ #-$ A"*)$
#"(#$ V6((-1/6,5-;*=--#$ G0($ P$ S"-$ B$ 4?"#&#*($ #F?,0/&#(8$ 7*0$ V6((-1/6,5$ S#,"()#($
-"1/$ F6Y"F6&$ X$ Q#&)-?"#&#*$ '()$ #"($ K0*/R5#*$ ;&#"1/@#"5";$ 6',$ )#F$ 4?"#&,#&)8$ !#*$
K0*/R5#*$26(($)'*1/$#"(#($Q#&)-?"#&#*$#*-#5@5$A#*)#(8$

';/%.,%8/55#

Z'$ I#;"(($ <#)#*$ 4?"#&?#*"0)#$ '()$ (61/$ #"(#F$ ;#-1/0-- #(#($ K0*$ A"*)$ #"($ I'&&3$ "F$
V"55#&?'(25$ )#-$ Q#&)#-$ )'*1/;#,R/*58$ I#")#$ V6((-1/6,5#($ FR--#($ -"1/$ "($ "/*#F$
#";#(#($Q#&)$S#,"()#(8$W61/$<#)#F$4?"#&6SS*'1/$)6*,$)6-$4?"#&$('*$(61/$)#F$7,",,$
)#-$41/"#)-*"1/5#*-$A"#)#*$6',;#(0FF#($A#*)#(8$

';/%.%&<%*2=%.#

[#)#*$ 4?"#&#*$ \6'1/$ )#*$ K0*/R5#*]$ 26(($ @'$ <#)#*$ Z#"5$ )#-$ 4?"#&-$ 6'-;#A#1/-#&5$
A#*)#(8$ !#*$ H*-65@-?"#&#*$ )6*,$ )6-$ Q#&)$ #*-5$ S#5*#5#(O$ A#(($ )#*$ @'$ #*-#5@#()#$
4?"#&#*$)6-$Q#&)$G#*&6--#($/658$

Rabanus-Maurus-Schule Fulda

 

Sport-E10 Spielen I - Unihockey

© Puta, Fachschaft Sport, 2010



1.2 Der Ball

Skript 2005 

 

2.2. Der Spielball 

Das Spielobjekt (Ball) beim Floorball ist als passiv-reaktives Movendum zu charakterisieren 

(vgl.G…HNER 1992,53).      

 

Abbildung 3: Der Unihockeyball 
 

Der normierte, wei§e Kunststoffball ist hohl, wiegt 23 g und ist kugelfšrmig mit einem 

Durchmesser von 72 mm. Er besitzt 26 symmetrisch angebrachte Lšcher von je 10 mm 

Durchmesser, die seine Flugbahn stabilisieren und einen charakteristischen Geschwindig-

keitsverlauf bedingen. So kšnnen Spitzenspieler eine Anfangsgeschwindigkeit von bis zu 190 

km/h erzeugen, die aufgrund der Luftwirbelung durch die Lšcher relativ schnell abnimmt. So 

kommt es, dass eine gedachte ballistische Flugkurve bei hohen PŠssen vorzeitig verlassen 

wird und der Ball frŸher und steiler zum Boden zurŸckkommt. Dieses Flugverhalten Šhnelt 

dem eines Badminton-shuttlecocks. 

Bei PŠssen und SchŸssen auf dem Boden sind deshalb die ersten fŸnf Meter die sichersten, da 

der Ball nachfolgend deutlich langsamer wird. Von harten OberflŠchen, wie z.B. Banden und 

SchlŠgern, zeigt der Ball ein gutes Absprungverhalten, wŠhrend er von weichen 

HallenbelŠgen nur abtropft. Somit erhalten unterschiedliche BodenbelŠge Ð wie Linoleum 

oder Parkett Ð innerhalb der o. g. Umgebungsbedingungen einen gewissen Einfluss auf das 

Spielgeschehen. Das typische Absprungverhalten charakterisiert den Ball seit seiner 

Entwicklung Ende der 1950er Jahre als ãfun-ballÒ. Aufgrund seiner Leichtigkeit und 

bremsenden Wirkung wurde er auch als ãsafety-ballÒ bezeichnet und ist Ÿber die gesamte Zeit 

der Floorball Ð Entwicklung nahezu unverŠndert geblieben. 

2.3. Bewegerbedingungen (Spieler mit SchlŠger) 

Die Feldspieler sind in ihrer Fortbewegung nicht eingeschrŠnkt, da keine besondere 

Schutzkleidung erforderlich ist. Allenfalls die Mitnahme des SchlŠgers muss in die  

Mag. Christian Resmann 7
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1.3 Bewegerbedingungen (Spieler mit SchlŠger)

Skript 2005 

 

2.2. Der Spielball 

Das Spielobjekt (Ball) beim Floorball ist als passiv-reaktives Movendum zu charakterisieren 

(vgl.GÖHNER 1992,53).      

 

Abbildung 3: Der Unihockeyball 
 

Der normierte, weiße Kunststoffball ist hohl, wiegt 23 g und ist kugelförmig mit einem 

Durchmesser von 72 mm. Er besitzt 26 symmetrisch angebrachte Löcher von je 10 mm 

Durchmesser, die seine Flugbahn stabilisieren und einen charakteristischen Geschwindig-

keitsverlauf bedingen. So können Spitzenspieler eine Anfangsgeschwindigkeit von bis zu 190 

km/h erzeugen, die aufgrund der Luftwirbelung durch die Löcher relativ schnell abnimmt. So 

kommt es, dass eine gedachte ballistische Flugkurve bei hohen Pässen vorzeitig verlassen 

wird und der Ball früher und steiler zum Boden zurückkommt. Dieses Flugverhalten ähnelt 

dem eines Badminton-shuttlecocks. 

Bei Pässen und Schüssen auf dem Boden sind deshalb die ersten fünf Meter die sichersten, da 

der Ball nachfolgend deutlich langsamer wird. Von harten Oberflächen, wie z.B. Banden und 

Schlägern, zeigt der Ball ein gutes Absprungverhalten, während er von weichen 

Hallenbelägen nur abtropft. Somit erhalten unterschiedliche Bodenbeläge – wie Linoleum 

oder Parkett – innerhalb der o. g. Umgebungsbedingungen einen gewissen Einfluss auf das 

Spielgeschehen. Das typische Absprungverhalten charakterisiert den Ball seit seiner 

Entwicklung Ende der 1950er Jahre als „fun-ball“. Aufgrund seiner Leichtigkeit und 

bremsenden Wirkung wurde er auch als „safety-ball“ bezeichnet und ist über die gesamte Zeit 

der Floorball – Entwicklung nahezu unverändert geblieben. 

2.3. Bewegerbedingungen (Spieler mit Schläger) 

Die Feldspieler sind in ihrer Fortbewegung nicht eingeschränkt, da keine besondere 

Schutzkleidung erforderlich ist. Allenfalls die Mitnahme des Schlägers muss in die  

Mag. Christian Resmann 7

Skript 2005 

 

Laufmotorik eingehen. Für den Torhüter ist ein Kopfschutz obligatorisch, weitere 

Schutzvorkehrungen(Suspensorium, Brust-, Schulter- Arm- und Beinschützer sind üblich) 

sind erlaubt, sofern sie keine Verbreiterung bedeuten. Der Torhüter spielt grundsätzlich ohne 

Schläger und Fanghandschuhe. Lediglich dünne Handschuhe sind zum Schutz der Hände 

erlaubt. Innerhalb seines Torraums darf er jeden Körperteil einsetzen, um den Ball zu halten, 

abzulenken, zu werfen oder zu kicken. Letzteres ist auch dann regelkonform, wenn ein 

eigener Spieler den Ball annimmt. Der Ball wird ansonsten überwiegend mit Hilfe des 

Schlägers bewegt. Laut GÖHNER ist der Floorballspieler daher ein ãinstrumentell-

unterstŸtzter BewegerÒ.  

Einschränkungen in der Schlagausführung dienen dem Schutz der Mit- und Gegenspieler 

sowie der Chancengleichheit in Standartsituationen und werden an entsprechender Stelle bei 

den Regelbedingungen angeführt. 

Die Schläger sind standardisiert, um Vorteile Einzelner auszuschließen. Der IFF (Inter-

national Floorball Föderation) versieht die Schläger mit Marken und Seriennummern. Nur 

solche geprüften, normierten Geräte dürfen offiziell eingesetzt werden. Die Form des 

Schlägers hat sich genetisch aus dem skandinavischen Bandyschläger und dem amerika-

nischen Floorhockey-Schläger entwickelt.  
 

Das SpielgerŠt 

 

Abbildung 4: FloorballschlŠger 
 

Der Schläger muss aus Kunststoff bestehen und darf ohne Griffband maximal 380 g wiegen. 

Der Schaft muss abgerundet sein, die Schaufel darf keine scharfen Kanten aufweisen (vgl. 

DEUTSCHER UNIHOCKEY BUND 1997,23) 

 

Mag. Christian Resmann 8

Quelle: Skript  Unihockey (2005) Mag. Christian Resmann
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1.4 Das SpielgerŠt

Skript 2005 

 

Laufmotorik eingehen. FŸr den TorhŸter ist ein Kopfschutz obligatorisch, weitere 

Schutzvorkehrungen(Suspensorium, Brust-, Schulter- Arm- und BeinschŸtzer sind Ÿblich) 

sind erlaubt, sofern sie keine Verbreiterung bedeuten. Der TorhŸter spielt grundsŠtzlich ohne 

SchlŠger und Fanghandschuhe. Lediglich dŸnne Handschuhe sind zum Schutz der HŠnde 

erlaubt. Innerhalb seines Torraums darf er jeden Kšrperteil einsetzen, um den Ball zu halten, 

abzulenken, zu werfen oder zu kicken. Letzteres ist auch dann regelkonform, wenn ein 

eigener Spieler den Ball annimmt. Der Ball wird ansonsten Ÿberwiegend mit Hilfe des 

SchlŠgers bewegt. Laut G…HNER ist der Floorballspieler daher ein „instrumentell-

unterstützter Beweger“.  

EinschrŠnkungen in der SchlagausfŸhrung dienen dem Schutz der Mit- und Gegenspieler 

sowie der Chancengleichheit in Standartsituationen und werden an entsprechender Stelle bei 

den Regelbedingungen angefŸhrt. 

Die SchlŠger sind standardisiert, um Vorteile Einzelner auszuschlie§en. Der IFF (Inter-

national Floorball Fšderation) versieht die SchlŠger mit Marken und Seriennummern. Nur 

solche geprŸften, normierten GerŠte dŸrfen offiziell eingesetzt werden. Die Form des 

SchlŠgers hat sich genetisch aus dem skandinavischen BandyschlŠger und dem amerika-

nischen Floorhockey-SchlŠger entwickelt.  

 

Das SpielgerŠt 

 

Abbildung 4: Floorballschläger 
 

Der SchlŠger muss aus Kunststoff bestehen und darf ohne Griffband maximal 380 g wiegen. 

Der Schaft muss abgerundet sein, die Schaufel darf keine scharfen Kanten aufweisen (vgl. 

DEUTSCHER UNIHOCKEY BUND 1997,23) 
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AnfŠngerschlŠger haben eine gerade Schaufel, die ein universelles Anwenden der Vor- und 

RŸckhandseite ermšglicht sowie ein Spielen in Rechts- wie Linksauslage zulŠsst. Eine 

EinwertskrŸmmung auf der Vorhandseite bietet Vorteile in der BallfŸhrung und bei 

Schussvariationen. Daher werden die thermoplastischen Schaufeln von vielen Spielern unter 

hei§em Wasser (Ÿber der Herdplatte, mit dem Fšhn oder eigenen Heizpistolen) gebogen. Seit 

geraumer Zeit sind auch bereits gebogene Schaufeln kŠuflich zu erwerben. Die KrŸmmung 

darf allerdings in keinem Fall 30 mm Ÿberschreiten. Mit einer KrŸmmung ist dann auch die 

Auslageseite bestimmt. 

UnabhŠngig von der Links- oder RechtshŠndigkeit eines Spielers lŠsst sich dabei eine 

Dominanz der Linksauslage feststellen. Das VerhŠltnis ist etwa 5:1 gegenŸber der 

Rechtsauslage. Um das Abspringen des Balles von der Schaufel zu verhindern, wurden 

zwischenzeitlich auch beflockte Schaufeln entwickelt, die allerdings auch den Schlag 

dŠmpfen. Darum ist diese gedŠmpfte Schaufelvariante bei Spitzenspielern auch kaum zu 

sehen.  

3. Regelbedingungen 

Die Bewegungshandlungen im Sportspiel Floorball unterliegen verlaufsregulierenden 

BeschrŠnkungen. Diese Regelbedingungen sollen hier als †berblick dargestellt werden.  

 

Die wichtigsten Regelbedingungen des heutigen Floorball-Spiels sind: 

�x innerhalb der PartnerunterstŸtzung darf der Ball nur mit dem SchlŠger zum Mitspieler  

Ÿbermittelt werden. Ein Fu§pass ist nicht gestattet. 

�x Die Ballannahme bzw. ein einmaliges Vorlegen des Balles kann auch mit anderen 

Kšrperteilen erfolgen Ð also auch mit dem Fu§. Ausgenommen sind Kopf, Hand und 

Arm. Dabei muss mindestens ein Fu§ am Boden sein. Jede Annahme im Sprung ist 

regelwidrig. 

�x Aus SicherheitsgrŸnden darf weder der Fu§ noch ein Teil des SchlŠgers den Ball Ÿber 

Kniehšhe spielen. Mit gleicher BegrŸndung darf der Ball nicht im Sitzen, Liegen oder 

im beidbeinigen Knien gestoppt oder gespielt werden. Auch wenn die stockfreie Hand 

den Boden berŸhrt, darf kein Ball gespielt oder gestoppt werden. 

�x Stockschlagen und Ÿbertriebener Kšrpereinsatz sind untersagt. 

�x Die Regulierung der Ein- und Ausschwunghšhe beim Schlagen hat sich von der 

empfohlenen Kniehšhe der schwedischen Ursprungsform zur HŸfthšhe entwickelt.  
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2. Spielertypen

2.1 Der StŸrmer:

StŸrmer sollten sehr schnell und beweglich sein, um den gegnerischen Verteidigern 

Probleme zu bereiten. Ein gutes SpielverstŠndnis ist Vorraussetzung. Besonders 

wichtig ist das erkennen von torgefŠhrlichen Situationen, die FrŸherkennung von 

mšglichen Anspielvariationen, oder das Erfassen mšglicher Fehlerquellen (z.B. 

wenn hohe BŠlle vor das gegnerische Tor gespielt werden) der Gegner 

(AntizipationsfŠhigkeit). Das Freilaufen, KšrpertŠuschungen, Finten, 

RichtungsŠnderungen, Ballannahmen und Ballmitnahmen mit hoher 

Laufgeschwindigkeit und unter BedrŠngnis sollten ebenso zu den FŠhigkeiten eines 

StŸrmers zŠhlen, wie eine gute Technik um in einer mšglichen 1:1 Situation den 

Gegner ausspielen zu kšnnen und so zu einer Torchance zu kommen. Ein guter 

StŸrmer sollte DirektschŸsse, DrehschŸsse aus verdeckten Lagen und ansatzlose 

Schlenzer beherrschen. StŸrmer haben meist stŠrker gebogene Schaufeln (hat 

Vorteile bei der BallfŸhrung und bei gewissen Schussarten, wie dem Schlenzen),die 

oft auch weicher sind, da weiche Schaufeln mehr Eigendynamik besitzen und bei 

gewissen, von Angriffsspielern oft verwendeten Schusspositionen und Arten von 

Vorteil sein kšnnen.

2.2 Der Center:

Der Center sollte der kompletteste Spieler sein. Er hat das meiste Laufpensum zu

absolvieren, denn er sollte sich in die Offensive einschalten, muss aber auch 

zurŸck in die Verteidigung und einen Gegner neutralisieren. Der Center muss also 

sehr konditions- und laufstark sein. Er sollte die FŠhigkeit besitzen ein Spiel zu 

lesen (damit sind das Vorweg- nehmen von mšglichen Situationen wie Laufwege 

der Mitspieler und Gegner zu erahnen, gemeint). Er ist die Drehscheibe, die fast 

immer anspielbar sein sollte und jene Person, die auch meistens fŸr den 

Spielaufbau zustŠndig ist. Dazu ist ein gutes Passspiel Voraussetzung. Der Center 

muss auch in verstŠrktem Ma§e mit seinen Mitspielern kommunizieren, vor allem in 
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der Verteidigung, da die Zuteilung stimmen sollte, muss ein Verteidiger den Center 

einem Angreifer zur Neutralisation zuteilen. Der Center sollte alle Schussarten 

beherrschen, um seine Mšglichkeiten voll auszunŸtzen. Damit sind DirektschŸsse 

aus kurzer Distanz, DrehschŸsse, Schlenzer, aber auch SchlagschŸsse aus weiter 

Distanz gemeint.

2.3 Der Verteidiger: 

Der Verteidiger sollte ein ballsicherer, besonders verlŠsslicher Spieler sein, der 

keine KunststŸcke vor dem eigenen Tor praktiziert, die zu gefŠhrlichen Situationen 

in Form von Torchancen fŸr den Gegner fŸhren kšnnten. Er sollte eine gute 

SpielŸbersicht haben, da er oftmals fŸr den Spielaufbau verantwortlich ist. Das 

Abdecken des Balles sollte eine absolute StŠrke des Verteidigers sein, da ein 

Ballverlust in unmittelbarer TornŠhe immer eine Torchance ergeben kann. Dabei ist 

es auch von Vorteil, wenn der Verteidiger ein gro§er, krŠftiger Spieler ist, der es 

versteht seinen Kšrper zwischen Ball und Gegner zu stellen, um den Ball optimal 

zu schŸtzen. Er hat auch die Aufgabe dem Center in der Verteidigung einen 

Gegenspieler zuzuteilen. Die Verteidiger mŸssen auch mit dem Tormann gut 

kommunizieren, wenn es um RŸckpŠsse oder um die Aufgabe geht, dem Tormann 

die Sicht freizuhalten. Weiters sollte ein Defensivspieler Ÿber einen guten 

Schlagschuss aus der Distanz verfŸgen, da er meist von dort zum Schuss kommt. 

Deshalb sind die Verteidigerschaufeln kaum gebogen und meist auch hŠrter, weil 

dies der Schusstechnik entgegenkommt.

2.4 Der Tormann: 

Er ist einer der SchlŸsselspieler, die oft ein Spiel so oder so entscheiden kšnnen. 

Er muss nervenstark und stets hochkonzentriert sein. Von gro§er Wichtigkeit ist die 

FŠhigkeit der Reaktionsschnelligkeit, denn Spitzenspieler kšnnen den Ball bis auf 

190 km/h beschleunigen. Darum ist der TorhŸter auch mit einem Helm mit 

Gesichtsschutz (Gitter) und sŠmtlichen Protektoren ( Schulter-, Brust-, Arm- und 

BeinschŸtzer sowie einem Suspensorium ) ausgestattet. 
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Diese SchutzgegenstŠnde dŸrfen allerdings keine Verbreiterung darstellen. Ein 

Fanghandschuh, wie er von EishockeytormŠnnern verwendet wird ist nicht erlaubt. 

Es ist nur der Gebrauch von dŸnnen Schutzhandschuhen gestattet. Der Grund 

warum viele Torleute keine Schutzhandschuhe tragen, liegt darin, dass sie so ein 

besseres GefŸhl fŸr den Auswurf haben. Ein Tormann mit einem guten Auswurf ist 

in der Lage schnell Konter einzuleiten, oder mit einer Aktion fast das gesamte 

Spielfeld zu ŸberbrŸcken. Der Ball muss jedoch einmal vor der Mittellinie den 

Boden berŸhren oder von einem Mitspieler weitergeleitet werden. Der 

Schlussmann sollte auch Ÿber eine sehr gute Beweglichkeit verfŸgen, denn diese 

ist notwendig um in extremen Situationen den Torerfolg des Gegners zu verhindern. 

Der TorhŸter hat neben seiner Abwehraufgaben auch die Pflicht, die Mannschaft zu 

dirigieren, denn als letzter Mann in der Abwehr hat er die †bersicht Ÿber das Spiel, 

das vor ihm ablŠuft. In der folgenden Graphik soll ersichtlich gemacht werden, in 

welchen Bereichen des Spielfeldes sich die einzelnen Spieler, ihrer Positionen und 

Aufgaben entsprechend, vorwiegend aufhalten. Dazu habe ich hier erlŠuternd eine 

Graphik der Grundaufstellung des meist gespielten Systems (2:1:2 System) 

angefŸhrt.

Skript 2005 

 

 

 Der Tormann:  

Er ist einer der SchlŸsselspieler, die oft ein Spiel so oder so entscheiden kšnnen. Er muss 

nervenstark und stets hochkonzentriert sein. Von gro§er Wichtigkeit ist die FŠhigkeit der 

Reaktionsschnelligkeit, denn Spitzenspieler kšnnen den Ball bis auf 190 km/h beschleunigen. 

Darum ist der TorhŸter auch mit einem Helm mit Gesichtsschutz (Gitter) und sŠmtlichen 

Protektoren ( Schulter-, Brust-, Arm- und BeinschŸtzer sowie einem Suspensorium ) 

ausgestattet. Diese SchutzgegenstŠnde dŸrfen allerdings keine Verbreiterung darstellen. Ein 

Fanghandschuh, wie er von EishockeytormŠnnern verwendet wird ist nicht erlaubt. Es ist nur 

der Gebrauch von dŸnnen Schutzhandschuhen gestattet. Der Grund warum viele Torleute 

keine Schutzhandschuhe tragen, liegt darin, dass sie so ein besseres GefŸhl fŸr den Auswurf 

haben. Ein Tormann mit einem guten Auswurf ist in der Lage schnell Konter einzuleiten, oder 

mit einer Aktion fast das gesamte Spielfeld zu ŸberbrŸcken. Der Ball muss jedoch einmal vor 

der Mittellinie den Boden berŸhren oder von einem Mitspieler weitergeleitet werden. Der 

Schlussmann sollte auch Ÿber eine sehr gute Beweglichkeit verfŸgen, denn diese ist 

notwendig um in extremen Situationen den Torerfolg des Gegners zu verhindern. Der 

TorhŸter hat neben seiner Abwehraufgaben auch die Pflicht, die Mannschaft zu dirigieren, 

denn als letzter Mann in der Abwehr hat er die †bersicht Ÿber das Spiel, das vor ihm ablŠuft.  

In der folgenden Graphik soll ersichtlich gemacht werden, in welchen Bereichen des 

Spielfeldes sich die einzelnen Spieler, ihrer Positionen und Aufgaben entsprechend, 

vorwiegend aufhalten. Dazu habe ich hier erlŠuternd eine Graphik der Grundaufstellung des  

meist gespielten Systems (2:1:2 System) angefŸhrt. 
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3. Die Grundtechniken

Skript 2005 

 

5. Grundtechniken im †berblick 

Die folgende †bersicht gibt Aufschluss darŸber welche Fertigkeiten ohne Ball und welche 

floorballspezifischen mit Ball fŸr eine gute Technik notwendig wŠren. 

Die Ballannahme und Ðabgabe, das Dribbeln, Passen und Schie§en sind das ABC eines jeden 

Mannschaftsspiels und sollten vom AnfŠnger und Kšnner stŠndig geŸbt werden. Sie sind die 

wesentlichen Voraussetzungen zum Spiel, zur AusprŠgung der SpielfŠhigkeit und dabei 

insbesondere zur Umsetzung spieltaktischer Aufgaben(vgl. BLANKE 2000, 24). 

 

 

Abbildung 5: Grundtechniken im †berblick 
Foto: M. Kuch 
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3.1 Grundstellung und Ballsicherung

Skript 2005 

 

 

Die Grundstellung: 

 

 

- Beine leicht gebeugt, Körperschwerpunkt 

auf den Fußballen, 

- Griffhaltung etwa hüftbreit. 

 

- Kopf erhoben, um Ball- und 

Spielübersicht zu haben, 

Wesentliche Kriterien einer zweckmäßigen 

Grundstellung 

 
    Abbildung 6: Grundstellung 
     Foto: R. Blanke 

 

 

Die Ballsicherung: 

 

Zur sportartspezifischen Grundausbildung 

eines jeden Spielers gehört eine sichere 

Ballführung. Dabei ist die Schaufel schräg, 

scheinbar beschützend an den Ball 

angelegt. Sowohl beim Vor- als auch beim 

Rückhandspiel ist auf einen unmittelbaren 

Kontakt von Schaufel  und Ball zu achten. 

Die Schaufel soll dabei immer die Seite 

zum Gegner abdecken bzw. der Körper als 

zusätzlicher Schutz zwischen Ball und 

Gegner gebracht werden.       
  
    Abbildung 7: Abdeckung des Balles durch die  angelegte Schaufel 
    Foto: M. Kuch 
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3.2 Die SchlŠgerhaltung

Skript 2005 

 

 

Die Schlägerhaltung:  
 

Man unterscheidet die Greif- oder Drehhand, die am Knauf oben am Schaft anfasst, von 

der FŸhr- oder Schlaghand, die variabel bis zur unteren Griffmarkierung am Schaft greift. 

Letztere definiert mit ihrer Ausrichtung die Vorhandseite. 

Vorhandseite: Die HandflŠche der FŸhrungshand und deren Schaufelseite als Hand-

verlŠngerung ist die Vorhandseite; 

RŸckhandseite: Die Schaufelseite, die der Ausrichtung des HandrŸckens entspricht, wird 

als RŸckhandseite festgelegt. Somit kann die SchlagausfŸhrung sowohl fŸr Rechtsausleger 

als auch fŸr Linksausleger eindeutig fixiert werden. 

 

Die Ballannahme mit ... 
 

Fußstopp: Einklemmen mit der Fu§sohle, Annahme mit dem Innenrist, situativ z.T. auch 

mit kleinem Negativ-Impuls, Annahme in bzw. aus der Luft; 

Schlägerstopp mit Ÿberdachender Schaufel, mittels Negativ-Impuls, Annahme in bzw. aus 

der Luft, als direkte †bernahme in ein Vorhand- oder Umsteigedribbling zur Ballsicherung 

Körperstopp mit den Beinen oder dem Rumpf. 

 

... dem SchlŠger 

 

Abbildung 8: Ballannahme durch Schlägerstopp 
Foto: M. Kuch 
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3.3 Die Ballannahme mit ...

Skript 2005 

 

 

Die SchlŠgerhaltung:  

 

Man unterscheidet die Greif- oder Drehhand, die am Knauf oben am Schaft anfasst, von 

der FŸhr- oder Schlaghand, die variabel bis zur unteren Griffmarkierung am Schaft greift. 

Letztere definiert mit ihrer Ausrichtung die Vorhandseite. 

Vorhandseite: Die HandflŠche der FŸhrungshand und deren Schaufelseite als Hand-

verlŠngerung ist die Vorhandseite; 

RŸckhandseite: Die Schaufelseite, die der Ausrichtung des HandrŸckens entspricht, wird 

als RŸckhandseite festgelegt. Somit kann die SchlagausfŸhrung sowohl fŸr Rechtsausleger 

als auch fŸr Linksausleger eindeutig fixiert werden. 

 

Die Ballannahme mit ... 

 

Fu§stopp: Einklemmen mit der Fu§sohle, Annahme mit dem Innenrist, situativ z.T. auch 

mit kleinem Negativ-Impuls, Annahme in bzw. aus der Luft; 

SchlŠgerstopp mit Ÿberdachender Schaufel, mittels Negativ-Impuls, Annahme in bzw. aus 

der Luft, als direkte †bernahme in ein Vorhand- oder Umsteigedribbling zur Ballsicherung 

Kšrperstopp mit den Beinen oder dem Rumpf. 

 

... dem SchlŠger 

 

Abbildung 8: Ballannahme durch SchlŠgerstopp 
Foto: M. Kuch 

 

Mag. Christian Resmann 16

Rabanus-Maurus-Schule Fulda

 

Sport-E10 Spielen I - Unihockey

© Puta, Fachschaft Sport, 2010



Skript 2005 

 

É dem Fu§ 

      

    Abbildung 9: Ballannahme von hohen BŠllen mit dem Fu§  

Der Spieler bringt den springenden Ball 

mit dem Fuß (nur 1Kontakt ist erlaubt) 

unter Kontrolle und legt in sofort auf die 

Vorhand seines Stockes um möglichst 

schnell und sicher agieren zu können. 

Man sollte den Ball deshalb auf die 

Vorhandseite legen, da man hier die 

bessere Position für Schüsse, das 

Passspiel und die allgemeine Kontrolle 

besitzt. 

 

 

Der Spieler lässt den Ball von seiner 

Brust abtropfen und ist sofort bereit, den 

Ball mit dem ersten Bodenkontakt unter 

Kontrolle zu bringen. Der Spieler muss 

dabei zumindest mit einem Bein immer 

Bodenkontakt haben. Das Springen, wie 

es z.B. bei der Ballannahme mit der 

Brust beim Fußball praktiziert wird ist 

regelwidrig. 

 

 

     Foto: M. Kuch 

 

 

    
       É  der Brust 
 

      

    Abbildung 10: Ballannahme mit der Brust 
     Foto: M. Kuch 
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3.4 Die Ballabgabe

Skript 2005 

 

 

Die Ballabgabe:  

Direktabgabe am Boden, volley; Passen des ruhenden bzw. angenommenen Balles als 

gezogener, geschobener, geschlagener oder geschlenzter Pass, jeweils mit oder ohne 

Anspiel der Bande. Auf Grund der Schnelligkeit des Spieles ist ein genaues Zuspiel (im 

Idealfall auf die Vorhandseite des Mitspielers) beim Floorball noch mehr als bei anderen 

Sportarten entscheidend. 

 Sonderform: Bully- Technik 

 

Der Torschuss:  

Geschlagen: Schlagschuss, Druckschlagschuss, Drehschlagschuss; 

Gehoben/geschoben: Handgelenkdrehschuss; 

Geschlenzt/gezogen: Schlenzer 

GedrŸckt : Druckschuss 

Beim Torschuss unterscheidet man Variationen aus dem Stand, aus der Drehung aus vollen 

Lauf, Vorhand oder RŸckhand, mit ruhendem oder bewegtem Ball; 
 

�x Der Schlagschuss: 

 
Ausholen des SchlŠgers nach hinten 

(maximal bis HŸfthšhe!), mit Unter-

stŸtzung des Oberkšrpers(Drehung) 

wird der Ball kurz vor dem Kšrper mit 

voller Wucht getroffen. Durch die 

Drehung des SchlŠgers mit dem Hand-

gelenk vor dem Treffen des Balles 

werden Hšhe und Richtung bestimmt. 
 

Abbildung 11: Schlagschuss 
 
Wenn man die Schaufel kurz vor dem Treffpunkt, leicht und der Bewegung 

entsprechend an den Boden drŸckt, so baut sich eine Spannung auf, welche beim 

Treffpunkt gelšst wird und dem Schuss eine zusŠtzliche Dynamik verleiht. 

Vorteil: Der Schlagschuss ist die hŠrteste Schussvariante, auch aus dem Lauf heraus. 

Nachteil: Das genaue Plazieren des Schusses ist schwierig. 
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Skript 2005 

 

�x Der gezogene Schuss: 

Das Standbein ist relativ weit vorn, die Knie sind gebeugt, die Kšrperhaltung ist tief und 

der SchlŠger wird am Boden entlang auf den Ball gezogen. Je nach ã…ffnungÒ des 

SchlŠgers, d.h. je nachdem, wie weit die Schaufel nach oben gekippt ist, erfolgt der Schuss 

flach oder hoch. 

Vorteil: wuchtig und platziert, fŸr weite PŠsse von hinten heraus sinnvoll. 

Nachteil: man braucht Zeit und Platz, um mit dieser Variante weite, hohe PŠsse zu 

schlagen. 

 

�x Der RŸckhandschuss: 

Nach einer kurzen Ausholphase wird der Ball mšglichst mit der Schaufelmitte der 

RŸckhandseite getroffen. Diese Schussvariante kann auch sehr effektiv als Schlenzer 

gespielt werden. Hierbei steht der Spieler fast mit dem RŸcken zum Tor und lupft den Ball 

in die gewŸnschte Richtung. Als Penaltytechnik beim Umspielen des Tormanns wird diese 

Form šfters angewendet. 

 

�x Der Schlenzer: 

 

       
Abbildung 12: Schlenzen 
 

Den Ball eng am SchlŠger (Vorhandseite) fŸhren(a, siehe oben), aus der Bewegung 

heraus und mit einer seitlichen Kšrperdrehung den Ball von hinten nach vorne eng am 

Kšrper vorbei beschleunigen, SchlŠger ausschwingen(b, siehe oben). Die Richtung des 

Schusses kann erst kurz vor dem Ausschwingen bestimmt werden 

 

 

Vorteil: extrem platziert, aus allen Spielsituationen, auch in BedrŠngnis und aus dem 

Lauf anwendbar. Universellste Schussvariante, besonders fŸr StŸrmer unverzichtbar. 
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Skript 2005 

 

 

Sonderform: Penalty- Technik.( Hier tritt ein Spieler gegen den Tormann an. Gestartet 

wird am Bully-Punkt an der Mittellinie. Der SchŸtze muss dabei immer in der 

VorwŠrtsbewegung sein. Er hat die Mšglichkeit mittels TŠuschungen den Torwart zu 

umspielen oder zu schie§en). 

 

 

Wichtig: Will man dieses Spiel auf hohem Niveau betreiben, so sollte man sowohl beim 

Passen als auch beim Schie§en in erster Linie auf das Ziel und nicht auf den Ball 

schauen. 

 

 

 

Das Passspiel mitÉ 

 

Édem  gezogenen Pass 

 

 

Die Ballabgabe erfolgt in umgekehrter 

Abfolge wie die Ballannahme. Der hier 

gezeigte gezogene Pass ist die hŠufigste 

und prŠziseste Form der Ballabgabe. 

Abbildung 13: Ballabgabe mit gezogenen Pass 
Foto : M. Kuch 
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3.5 Das Passspiel mit...

Skript 2005 

 

 

Sonderform: Penalty- Technik.( Hier tritt ein Spieler gegen den Tormann an. Gestartet 

wird am Bully-Punkt an der Mittellinie. Der SchŸtze muss dabei immer in der 

VorwŠrtsbewegung sein. Er hat die Mšglichkeit mittels TŠuschungen den Torwart zu 

umspielen oder zu schie§en). 

 

 

Wichtig: Will man dieses Spiel auf hohem Niveau betreiben, so sollte man sowohl beim 

Passen als auch beim Schie§en in erster Linie auf das Ziel und nicht auf den Ball 

schauen. 

 

 

 

Das Passspiel mit… 
 

Édem  gezogenen Pass 

 

 

Die Ballabgabe erfolgt in umgekehrter 

Abfolge wie die Ballannahme. Der hier 

gezeigte gezogene Pass ist die hŠufigste 

und prŠziseste Form der Ballabgabe. 

Abbildung 13: Ballabgabe mit gezogenen Pass 
Foto : M. Kuch 
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Édem direkten Pass 
 

 

 

Bei dieser †bung schwingen beide 

Stšcke fast synchron und imitieren das 

ãUhrpendel Ð EisenkugelÒ ÐSpiel. 

Hohe BŠlle dŸrfen nicht mit der Hand, 

dem Arm oder Kopf gestoppt werden. 

Im Spiel werden diese hauptsŠchlich 

mit dem Oberkšrper, Oberschenkel, 

Fu§ oder Stock unter Kontrolle 

gebracht. 

Abbildung 14: Ballannahme und -abgabe  
Foto : M. Kuch 

 

Die Ballmitnahme:  
 

Umsteigedribbling unter Benutzung von Vor- und RŸckhandseite; 

Indisches Dribbling unter ausschlie§licher Benutzung der Vorhandseite; 

Vorlage mit dem Fu§; 

    Ballmitnahme im Lauf aus der Luft durch SchlŠger, Oberschenkel oder Rumpf 

 

Abbildung 15: Ballmitnahme eines hohen Balles 
Foto: M. Kuch 
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3.6 Die Ballmitnahme

Skript 2005 

 
 
…dem direkten Pass 
 

 

 

Bei dieser †bung schwingen beide 

Stšcke fast synchron und imitieren das 

ãUhrpendel Ð EisenkugelÒ ÐSpiel. 

Hohe BŠlle dŸrfen nicht mit der Hand, 

dem Arm oder Kopf gestoppt werden. 

Im Spiel werden diese hauptsŠchlich 

mit dem Oberkšrper, Oberschenkel, 

Fu§ oder Stock unter Kontrolle 

gebracht. 

Abbildung 14: Ballannahme und -abgabe  
Foto : M. Kuch 

 

Die Ballmitnahme:  
 

Umsteigedribbling unter Benutzung von Vor- und RŸckhandseite; 

Indisches Dribbling unter ausschlie§licher Benutzung der Vorhandseite; 

Vorlage mit dem Fu§; 

    Ballmitnahme im Lauf aus der Luft durch SchlŠger, Oberschenkel oder Rumpf 

 

Abbildung 15: Ballmitnahme eines hohen Balles 
Foto: M. Kuch 
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Der Spieler lässt den Flugball auf dem Oberschenkel in Laufrichtung abtropfen, stellt die 

Schaufel dachbildend beim ersten Bodenkontakt über den springenden Ball und bekommt ihn 

in der Bewegung sofort unter Kontrolle. 

Beim Dribbling und beim Zweikampf gilt der Grundsatz, zur Absicherung des Balles ist 

immer der Körper zwischen Gegner und Ball zu bringen. 

 

 

Die Ballführung mit… 

 
Édem Wechsel zwischen Vor- und RŸckhand 
 
Dabei soll die Schaufel schräg „dachbildend“ bzw. beschützend ähnlich einer Hand auf den 

Ball gelegt werden. Wird das Führen des Balles mit der Vor- und Rückhand länger gezogen, 

über die hüftbreite Fußstellung hinaus, so werden zugleich die wesentlichen 

Bewegungsabläufe für die Ballabgabe und – annahme sowie für das Schlenzen geübt. 

 

 
Abbildung 16: Wechsel der BallfŸhrung zwischen Vor- und RŸckhand 
Foto: M. Kuch 

 

Der Ball ( zur leichteren Erlernung des Bewegungsablaufes stellt man sich vor der Ball wäre 

eine Eisenkugel ) wird mit dem Stock ( hier stellt man sich ein Uhrpendel vor) vor dem 

vorderen Standbein erwartet, mit einer Rückschwungbewegung die Bewegungs-

geschwindigkeit des Balles aufgenommen, neben bzw. unter dem Körper begonnen diesen 

gefühlvoll abzubremsen und schließlich auf Höhe des hinteren Standbeines anzuhalten. 
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3.7 Die BallfŸhrung mit...

Skript 2005 

 

Der Spieler lŠsst den Flugball auf dem Oberschenkel in Laufrichtung abtropfen, stellt die 

Schaufel dachbildend beim ersten Bodenkontakt Ÿber den springenden Ball und bekommt ihn 

in der Bewegung sofort unter Kontrolle. 

Beim Dribbling und beim Zweikampf gilt der Grundsatz, zur Absicherung des Balles ist 

immer der Kšrper zwischen Gegner und Ball zu bringen. 

 

 

Die BallfŸhrung mitÉ  

 
…dem Wechsel zwischen Vor- und Rückhand 
 
Dabei soll die Schaufel schrŠg ãdachbildendÒ bzw. beschŸtzend Šhnlich einer Hand auf den 

Ball gelegt werden. Wird das FŸhren des Balles mit der Vor- und RŸckhand lŠnger gezogen, 

Ÿber die hŸftbreite Fu§stellung hinaus, so werden zugleich die wesentlichen 

BewegungsablŠufe fŸr die Ballabgabe und Ð annahme sowie fŸr das Schlenzen geŸbt. 

 

 
Abbildung 16: Wechsel der BallfŸhrung zwischen Vor- und RŸckhand 
Foto: M. Kuch 

 

Der Ball ( zur leichteren Erlernung des Bewegungsablaufes stellt man sich vor der Ball wŠre 

eine Eisenkugel ) wird mit dem Stock ( hier stellt man sich ein Uhrpendel vor) vor dem 

vorderen Standbein erwartet, mit einer RŸckschwungbewegung die Bewegungs-

geschwindigkeit des Balles aufgenommen, neben bzw. unter dem Kšrper begonnen diesen 

gefŸhlvoll abzubremsen und schlie§lich auf Hšhe des hinteren Standbeines anzuhalten. 
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Skript 2005 

 

 

Éder offenen BallfŸhrung 

 

 

Nach Abschluss des Dribblings geht 

der BallfŸhrende in eine offene 

BallfŸhrung Ÿber, um durch einen 

gro§en Winkel zwischen Stock und 

Kšrper ein erfolgreiches Nachsetzen 

des Gegners zu verhindern. Mit 

einhŠndiger Griffhaltung weit vor dem 

Kšrper nimmt der Spieler hohes Tempo 

auf. 

Abbildung 17: Die offene BallfŸhrung 
Foto: M. Kuch 

 

 

 

 

Éder abgedeckten BallfŸhrung 

 

Mit enger Griffhaltung, Stock und 

Ball seitlich und nahe dem 

Kšrper wird der Gegner umspielt. 

Hierbei ist es besonders wichtig 

den Kšrper stets zwischen Ball 

und Gegner zu bringen. Mit einer 

tiefen Kšrperposition wird ein 

hohes Lauftempo aufgenommen. 

Abbildung 18: Die abgedeckte BallfŸhrung 
Foto: M. Kuch, 
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Éder offenen BallfŸhrung 

 

 

Nach Abschluss des Dribblings geht 

der BallfŸhrende in eine offene 

BallfŸhrung Ÿber, um durch einen 

gro§en Winkel zwischen Stock und 

Kšrper ein erfolgreiches Nachsetzen 

des Gegners zu verhindern. Mit 

einhŠndiger Griffhaltung weit vor dem 

Kšrper nimmt der Spieler hohes Tempo 

auf. 

Abbildung 17: Die offene BallfŸhrung 
Foto: M. Kuch 

 

 

 

 

Éder abgedeckten BallfŸhrung 

 

Mit enger Griffhaltung, Stock und 

Ball seitlich und nahe dem 

Kšrper wird der Gegner umspielt. 

Hierbei ist es besonders wichtig 

den Kšrper stets zwischen Ball 

und Gegner zu bringen. Mit einer 

tiefen Kšrperposition wird ein 

hohes Lauftempo aufgenommen. 

Abbildung 18: Die abgedeckte BallfŸhrung 
Foto: M. Kuch, 
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Skript 2005 

 

Éder BallfŸhrung im Wechseldribbling 

 

Abbildung 19: BallfŸhrung im Wechseldribbling 
Foto: M. Kuch 

 

Hier wird der Wechsel zwischen Vor- und RŸckhandspiel demonstriert. Eingebunden in das 

Wechseldribbling sind RichtungsŠnderungen, Finten bzw. TŠuschungen, Tempowechsel, 

Stopps und sogar Drehungen um die KšrperlŠngsachse. Dabei sollte zunehmend weniger 

Blickkontakt zum Ball bestehen, damit Gegner und Spielsituation besser erfasst werden. 

 

Die Torschussabwehr:   

Torwarttechniken: Abwurf mit hohem oder flachem Aufprallwinkel, Rollen des Balls, 

Greifen des Balls, Abklatschen des Balls, Abschirmbewegungen; 

Verteidigertechniken: Fu§- und Kšrperabwehr, SchlŠgerabwehr durch wischen, Stechen, 

Abwehrhocke vor dem Tor mit flach gehaltenem SchlŠger. 

 

6. Links im Internet 
www.floorball.at
www.floorball.allhere.com
www.floorball.org
www.innebandy.se
www.unihockey.ch
www.wfc2004.ch
 

Sollte es zum Thema Floorball Fragen geben, bin ich unter 0676 5201468 oder unter 

christian.resmann@gmx.at erreichbar. 
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Spielvarianten in der Schule

Quelle: www.floorball.at

 

 
Information fŸr Sportlehrer 

 

 Kleinfeldvariante 
 
 

 
 
 
 
 

Bei dieser Spielform wird in einer Halle, die der Grš§e einer Normturnhalle 
entspricht, auf  gro§e Tore (160 cm x 115 cm) gespielt. Es sind pro Mannschaft 
stŠndig 3 Feldspieler und 1 Tormann am Feld. 
 
Spieldauer: 2 x 20 min (Turniermodus) 
 
In …sterreich gibt es etwa 40 Kleinfeldmannschaften, die an Landesmeisterschaften 
teilnehmen. Der jeweilige Landesmeister qualifiziert sich fŸr die Bundesmeisterschaft. 
Diese wird in Form eines Finalturniers ausgetragen. 
 
Herren: Staatsmeister 2006/07: IBK Feuersalamander Wien 
Damen: Staatsmeister 2006/07: Star Bulls Salzburg 
 
 
Schulcup:  Diese Variante wird beim kommenden Schulcup 2007/08 fŸr die 
Oberstufenmeisterschaften verwendet 
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Spielvarianten in der Schule
 

 
Information fŸr Sportlehrer 

 

 
Variante 4:4 

 
 
 

 
 

 
Diese Variante wird auf der Grš§e einer Normturnhalle gespielt. Hierbei kommt kein 
Tormann zum Einsatz. DafŸr gibt es einen Torraum, der von keinem Spieler betreten 
werden darf [damit mehr Tore fallen und man verhindert, dass ein Spieler das relativ 
kleine Tor (0,6m x 0,9m) blockiert]. Betritt ein verteidigender Spieler seinen eigenen 
Torraum, so gibt es einen Strafschlag (Penalty) von der Mittellinie auf das leere Tor. 
Gespielt wird wie der Name schon sagt 4:4. 
 
 
Spieldauer: 15min (Turniermodus) 
 
 
Schulcup: Diese Variante wird beim kommenden Schulcup 2007/08 fŸr die 
Unterstufenmeisterschaften verwendet. 
 

 
 

 

12 m Ð 15 m 
20 m

 Ð 24 m
 

Tor 

Schutzraum (darf nicht 
betreten werden) 

Mittelpunkt 

Bullypunkt 

2 m
 

0,9 m
 

1,9 m 

 

Quelle: www.floorball.at
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Regeln

Unihockey - Regeln (Kleinfeld modifiziert)   

! Oberster Grundsatz ist beim Unihockey das faire, kšrperlose Spiel.
! Halte Sorge zum Material: Schaufeln werden nicht gekrŸmmt, SchlŠger nicht

herumgeworfen. Wird ein SchlŠger wegen unsachgemŠsser Behandlung be-
schŠdigt, wird der TŠter zur Kasse gebeten.

Mannschaftsgršsse

! 4:4 inkl. Torwart. (bei grossen Klassen max. 5:5.)

Spielbeginn

! Erfolgt immer durch ein Bully am Mittelpunkt, auch nach einem Tor.

Freischlag

! Der Abstand des Gegners betrŠgt mind. 2m. Direkter Schuss aufs Tor erlaubt.

Strafstoss

! Penalty gibt es, wenn durch einen Regelverstoss ein sicherer Torerfolg verhindert
wird.

! Der Penalty wird von der Spielfeldmitte aus durch Anlaufen (Dribbeln) gespielt.
Sobald der Spieler den Ball berŸhrt, darf der Torwart den Torraum verlassen.

! SŠmtliche andern Feldspieler haben sich in der anderen SpielhŠlfte aufzuhalten.
Wird kein Tor erzielt, geht das Spiel ununterbrochen weiter.

Spiel mit Fuss, Hand, Arm und Kopf

! Stoppen des Balles mit dem Fuss und sich selber vorlegen ist erlaubt. Fusspass oder
zweimaliges BerŸhren nacheinander ("Fussdribbeln") gibt Freistoss.

! Spiel mit der Hand, dem Arm und dem Kopf ist verboten (ausser TorhŸter) und gibt
Freistoss. Ballannahme mit dem Oberkšrper ist erlaubt.

Kšrpereinsatz

! Kšrpereinsatz (Stossen, Halten, Weg versperren des Gegners) ist verboten.
! Der BallfŸhrende darf nicht rŸckwŠrts in den Gegner hineinlaufen (StŸrmerfoul).

Hoher Stock und Stockvergehen

! Ball spielen bis HŸfthšhe (3m- Regel: auch Ÿber HŸfthšhe) erlaubt. Ball annehmen
nur bis Kniehšhe erlaubt.

! Stock heben und Schlag von oben verboten. Schlag von der Seite nur erlaubt, falls
der Ball vor dem Stock berŸhrt wird. In GrenzfŠllen entscheidet der Schiedsrichter.
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